
Rundbrief 

Frankfurt, im Juli 2000 

"Vom HERRN werden die Schritte des Mannes bestätigt, wenn ihm sein 

Weg  gefällt" (Ps. 37,23). 

Liebe Missionspartner, 

aus Frankfurt am Main senden wir Euch ganz herzliche Grüße. Gerne möchte ich 

Euch heute, als unsere geschätzten Gebetspartner, einige Gedanken meiner Studie 

aus dem Buch Nehemia weitergeben. Mit dem Wiederaufbau der zerstörten Mauer 

rund um Jerusalem war Nehemias' Aufgabe vollendet. Dies bedeutete einen 

gewaltigen Sieg und eine große Errungenschaft, aber für die Arbeiter der 

Stadtmauer war der Zeitpunkt der Entspannung und des Ausruhens noch nicht 

gekommen. Trotz der wiederhergestellten Schutzmauer um die Stadt, bestand 

immer noch höchste Gefahr und "Alarmstufe eins", denn im ganzen Land und um 

die Stadt waren die Feinde des Volkes Gottes eifrig in Kriegsstimmung und darauf 

bedacht, zu jeder Zeit anzugreifen.     

Was möchte uns Gott heute mit diesem Bild aus dem AT mitteilen? Sich auf dem 

Erfolg und den Leistungen von gestern auszuruhen, nach dem Motto: "Ich hab's 

geschafft" ist im Leben von Christen und christlichen Diensten ein gefährlicher 

Augenblick. Diese Tatsache erkannte auch Joshua. Der göttliche Triumph über 

Jericho wurde von der demütigenden Niederlage in Ai überschattet, da die Macht 

des Feindes dort unterschätzt wurde. Das Volk Gottes vertraute auf seine eigene 

Kraft und verließ sich auf vergangene Erfahrungen, ohne den Willen Gottes vorher 

neu zu suchen. Sie lebten in der Vorstellung, dass der große Sieg über Jericho, der 

im Grunde Gottes Sieg war, ihnen für alle bevorstehenden Ereignisse eine Garantie 

und Kraft sein würde. Doch autonom und von Gott getrennt Entscheidungen zu 

treffen hat schwerwiegende Konsequenzen.     

Besteht nicht auch für uns heute die gleiche Gefahr? Man kann sich leicht verleiten 

lassen, dass die Siege der Vergangenheit dazu verhelfen könnten, weitere Siege zu 

erringen. Unser Fundament für die Zukunft können wir nicht auf den Erfolgen von 

gestern aufbauen. Egal wie großartig sie auch waren, die Erfahrungen von gestern 

reichen ohne Gottes Führung und Weisheit nicht aus, um das Heute zu bewältigen 

und die Weichen für die Zukunft zu stellen. In Nehemia Kapitel 7 erkennen wir, 

wie nüchtern Nehemia Vorkehrungen hinsichtlich des Öffnens und Schließens der 

Stadttore traf und Regeln für den Wächterdienst aufstellte. Er war entschlossen, 

wachsam und vorbereitet gegen mögliche Angriffe des Feindes zu sein. Sorglos in 

göttlichen Dingen zu wandeln und die sanften Verführungen sowie die Macht 

Satans zu unterschätzen ist nie ein Zeichen von Geistlichkeit und besonderer 

Kühnheit. Jeder Christ muss immer mit der Möglichkeit eines Gegenangriffs des 

Teufels und seinen Agenten rechnen und wird in seinem Leben wachen und beten 

müssen. Gottes Feind, der Teufel ist auch unser Feind und schläft nicht. Deshalb 

hütet nicht nur die Tore Eurer Herzen, sondern auch die Eurer Häuser und Familien 

sowie die Pforten der Gemeinde.       

Welche Qualifikationen verlangte Nehemia von einem Wächter und nach welchen 

Kriterien wählte er ihn für den Wächterdienst aus? Im Kapitel 7, Vers 2 wird ein 



Wächter namens "Hanani" als ein "treuer und gottesfürchtiger Mann vor vielen 

anderen" beschrieben. Treue, Glaube und Gehorsam! Nehemia konnte seinem 

Wächter Hanani in jeder Situation vertrauen. Gott sucht auch heute für die Arbeit 

und den Bau Seines Reiches Mitarbeiter mit diesen Charaktereigenschaften. 

Ehrfurcht vor Gott ist der Schlüssel, um in jeder Situation standhaft zu bleiben. 

Interessant ist die Bedeutung des Namens "Hanani" – "gnädig gesinnt". Er ist von 

dem Wort "Hananja" abgeleitet was bedeutet "Jahwe ist gnädig". Als Leiter von 

"Ein Herz für Nationen e.V." ist es für uns überlebenswichtig, dass wir unsere Tore 

des Dienstes gut bewachen und immer wieder die Absichten und Wege Gottes 

suchen und erkennen. Deshalb seid Ihr als Gebetswächter für unsere gemeinsame 

Arbeit an vorderster Front und auf dem Missionsfeld so enorm wichtig, denn der 

Feind schläft nie. Es ist ein täglicher Kampf des Glaubens dranzubleiben, nicht 

aufzugeben und nicht auf den Erfolgen und Siegen von gestern sitzen zu bleiben.   

Es gibt keine Alternative, das Evangelium muss unter den Unerreichten und 

Verlorenen verkündet werden. So sind wir voll im Aufbruch und haben die Route 

und Marschpackung für unsere nächsten Etappenziele und evangelistischen 

Einsätze zusammengestellt. Die Herausforderungen und Hürden sind Monat für 

Monat sehr hoch. Doch durch Glaube und Gehorsam und mit Eurer 

Gebetsunterstützung und Hilfe im Hintergrund, erleben wir Wunder um Wunder 

und Gottes Versorgung in allen Bereichen unseres Dienstes und Lebens.    

Folgende evangelistische Einsätze im Ausland stehen uns in diesem Jahr noch 

bevor: 
 

Serbien/Jugoslawien 
4.–14. Aug. 2000 

 Evangelisationseinsätze von Max in Flüchtlingslagern und 

Training von Erntearbeitern in Gemeinden, in 

Zusammenarbeit mit Lazar Stojsic, Leiter der 

Evangelischen Allianz (SEA) in Jugoslawien. 

Belgrad/Serbien 
18.–28. Aug. 2000 

 Einsatz von Barbara mit Edelgard Rach in Jugoslawien, 

Training und Lehre zum Thema "Strategisches Gebet" 

sowie Ermutigung der Frauen. 

Honduras/ZA 
1.–11. Sept. 2000 

 Evangelisationseinsätze von Max in den Gefängnissen von 

Honduras in Zusammenarbeit mit Guillermo Doblado und 

seinem Gefängnisdienst MESAC in San Pedro Sula. 

Evangelisationen über den christlichen Radiosender. 

Indien/Chittoor 
7.–22. Okt. 2000 

 Missions- und Evangelisationskonferenz in 

Ramapatnam/Südindien in Zusammenarbeit mit unserem 

Koordinator und Organisator Dr. Simon Caesar und seinem 

Team. Max und Barbara sind die Hauptsprecher. Es 

kommen über 500 Pastoren/Evangelisten/Leiter. 

Vormittags theoretischer Lehrteil: "Motivation, Gebet und 

Evangelisation". Abends jeweils eine praktische Openair 

Lehr-Evangelisation für die Teilnehmer. 
 

Je stärker, tiefer und breiter ein Fundament gelegt wird, desto höher kann man 

darauf bauen. Interessant bei diesem Vergleich ist, dass das Fundament eines 

Hauses "verborgen" bleibt. Es kann von außen nicht gesehen werden, doch 

offenbart sich seine Stabilität in Zeiten von Stürmen, Orkanen und Erdbeben. In 

diesem wie auch im nächsten Jahr wollen wir gemeinsam mit Euch dieses 

Fundamente von "Ein Herz für Nationen e.V." in der Tiefe und Breite legen, damit 

Gott weiter darauf aufbauen kann. Er wird uns nicht nur das Wollen, sondern auch 



das Gelingen zu Seinem Wohlgefallen schenken.  

Beiliegend unsere dringendsten Gebetsanliegen. Ganz herzlichen Dank im voraus 

für Eure Unterstützung. Euer Lohn und Anteil an unserer gemeinsamen Arbeit wird 

im Himmel einmal groß sein. In Liebe und im Gebet für die Unerreichten und 

Verlorenen in anderen Nationen mit Euch verbunden       

Max und Barbara Gloor 

Ein Herz für Nationen e.V. 

PS: Die 20 Tonnen Zucker sind nach langem Glaubenskampf mit dem LKW über 

die Grenze von Serbien in Belgrad angekommen und in den Gemeinden und zum 

Evangelisieren verteilt worden. Mehr darüber in unserem nächsten Rundbrief. 

Vielleicht kann uns der eine oder andere noch helfen, die Restlast zu tragen? Von 

den DM 16.000,– für den Zucker und die Transporte ist noch ein Betrag von rund 

DM 7.000,– offen. Im voraus herzlichen Dank! 
 


